
lar verschifft. D a v o n dürften zumindest 55 M i l l . D o l ­

lar auf Nahrungsmitte l und K o h l e entfallen. I m 

gleichen Zei traum wurden v o n Österreich 43-4 Mil l . 

Dol lar auf E C A - K o n t o deponiert und 27-4 Mil l . D o l ­

lar aus dem V e r k a u f v o n E C A - G ü t e r n e ingenommen. . 

In den kommenden Monaten w i r d sich jedoch die B e ­

deutung der E R P - L i e f e r u n g e n erhöhen. E s w ä r e 

daher v o n g r o ß e m Interesse für die W i r t s c h a f t s ­

polit ik, die kommerziel len Einfuhren getrennt v o n 

den E R P - L i e f e r u n g e n z u verfolgen. D i e s ist jedoch 

vorläufig nicht mögl ich, da die Handelsstat is t ik die 

E R P - E i n f u h r e n nicht gesondert ausweist . 

Zur Problematik des Lebenshaltungskostenindex 

D a s österreichische Institut für Wir tschaf ts ­

forschung hat seit Beginn des Jahres 1947 laufend 

Berechnungen über die „Lebenshal tungskosten nach 

einem Normalverbrauchs Schema" veröffentlicht, die 

wiederholt als Grundlage für wirtschaftspolit ische 

Entscheidungen herangezogen wurden und auf die 

gesamte P r e i s - und Lohnpol i t ik maßgeblichen Einfluß 

ausgeübt haben. O b w o h l bereits bei der erstmaligen 

Veröffentl ichung des I n d e x 1 ) auf seinen beschränk­

ten Erkenntnis wert hingewiesen wurde, m a g es den­

noch nicht überflüssig erscheinen, noch einmal die 

grundsätzl iche Problemat ik der Indexberechnung, 

ihre M ä n g e l , aber auch ihren positiven A u s s a g e w e r t 

aufzuzeigen, um Fehlschlüsse zu vermeiden, die oft 

aus den Veränderungen des Lebenshaltungskosten­

i n d e x gezogen werden. 

Die allgemeine Problematik 

E i n Lebenshaltungskostenindex soll angeben, 

wie sich das Geldeinkommen für eine best immte B e -

völkerungsschichte (meist Arbei ter- oder A n g e s t e l l ­

tenfamilien) verändern müßte, damit sie ihre als 

konstant angenommenen Bedürfnisse im gleichen 

M a ß e befriedigen kann wie in der Ausgangsper iode . 

A l l e Lebenshaltungskostenberechnungen sind deshalb 

problematisch, wei l sie psychische N u t z e n g r ö ß e n 

(Realeinkommen, Wohlstandsniveau) • zahlenmäßig 

ausdrücken wollen. D i e al lgemein übliche Methode, 

die Lebenshaltungskosten als P r e i s s u m m e einer 

unveränderten, für den V e r b r a u c h einer durchschnitt­

lichen Arbei ter fami l ie typischen Warenkombinat ion 

zui berechnen, ist z w a r theoretisch nicht e inwandfre i , 

l iefert aber doch unter normalen Verhältnissen, und 

relativ kurze Zeiträume vergleicht, brauch­

bare Ergebnisse . S ie versagt jedoch, wenn sich, w i e in 

der g r i e g s - und Nachkriegszei t der Lebensstandard 

g g d ' ffi-, Zusammensetzung des Verbrauches grund-

^ ^ i e h e *Nr. '1—3 der Monatsberichte des Österreichs 
Iferilfef** für Wirtschaftsforschung, XX Jahrgang 

legend verändern und zusätzl iche Faktoren, die in 

der P r e i s e n t w i c k l u n g nicht zum A u s d r u c k kommen, 

wie Rat ionierungsvorschri f ten und Warenknappheit , 

die Lebenshal tung beeinflussen 2 ) . U n t e r solchen \Tm-

ständen ist die Berechnung eines repräsentativen 

Lebenshal tungskostenindex, der an H a n d einer ein­

zigen Indexre ihe sowohl die V e r ä n d e r u n g der 

L e b e n s h a l t u n g gegenüber der V o r k r i e g s z e i t als 

auch in laufender E n t w i c k l u n g aufzeigt , (unmöglich. 

D e m wohlbegründeten R a t e der Theor ie , auf die 

Berechnung v o n Lebenshaltungskostenindizes über­

haupt zu verzichten, bis die Verhäl tn isse wieder 

repräsentative Indexberechnungen erlauben, stellt 

das Bedürfnis der P r a x i s gegenüber, die Tatsache , 

daß die Wirtschaf tspol i t ik gerade in der bewegten 

Nachkr iegsze i t zahlenmäßige Unter lagen für ihre 

Entscheidungen benötigt. D a s Institut hat daher trotz 

mancher theoretischer Bedenken einen Lebenshal-

2 ) Eine theoretisch exakte Messung der Entwicklung 
des Realeinkommens scheitert grundsätzlich daran, daß der 
relative Nutzen zweier verschieden zusammengesetzter 
Warenkombinationen nicht gemessen werden kann. In 
bestimmten Fällen kann allerdings durch einen Vergleich 
der Enwicklung der Nominaleinkommen mit zwei verschie­
denen Lebenshaltungskostenindizes, von' denen einer nach 
den Verbrauchsmengen der Basisperiode (Laspeyres'sche 
Formel) und der andere nach den Verbrauchsmengen der 
Endperiode (Paasche'sche Formel) gewogen wird, beurteilt 
werden, ob sich das Realeinkommen verbessert oder ver­
schlechtert hat. Wenn der Lohnindex stärker steigt als beide 
Lebenshaltungskostenindizes, so hat sich das Realeinkom­
men eindeutig verbessert und umgekehrt. Liegt der Lohn­
index zwischen beiden Indexziffern, so ist das Realein­
kommen gestiegen, wenn der nach den Verbrauchsmengen 
der Basisperiode gewogene Index niedriger ist als der 
andere. Im umgekehrten Fall (Index nach Paasche'scher 
Formel niedriger als Index nach Laspeyres'scher Formel) 
ist die Veränderung des Realeinkommens ungewiß. 

Diese Methoden zur Ermittlung des Realeinkommens 
sind jedoch nur dann anwendbar, wenn sich Realemkom-
mensveränderungen ausschließlich in der Relation zwischen 
Preisen und Löhnen ausdrücken. Sie versagen jedoch, wenn 
der Konsum quantitativ durch Bewirtschaftungsmaßnahmen 
beschränkt wird. 

4* 
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tungskosteniudex veröffentlicht. M a g es auch nicht 

mögl ich sein, aus ihm unmittelbar auf die V e r ä n d e ­

rung der Lebenshaltungskosten gegenüber der V o r ­

kr iegsze i t zu schließen und eindeutige A u s s a g e n über 

ihre kaufende E n t w i c k l u n g z u machen, so k a n i v e r i m 

Zusammenhang mit anderen statistischen Daten und 

unter Berücks icht igung verschiedener qual i tat iver 

A s p e k t e doch für verschiedene Z w e c k e gute Dienste 

leisten — sofern man sich seiner Problemat ik und 

seines nur beschränkten Erkenntniswertes b e w u ß t 

bleibt. 

Schwierigkeiten und Mängel der Indexberechnung 

D e r v o m Institut für eine A r b e i t e r f a m i l i e mit 

z w e i K i n d e r n berechnete Lebenshal tungskostenindex 

basiert auf einem unveränderten friedensmäßigen 

Verbrauchsschema. D i e einzelnen V e r b r a u c h s m e n g e n 

werden zu offiziellen oder zumindest , amtl ich 

tolerierten Pre isen bewertet . S t reng genommen ze ig t 

der I n d e x nur, welchen B e t r a g eine A r b e i t e r f a m i l i e 

mit z w e i K i n d e r n in einem best immten M o n a t mehr 

a u s g e b e n müßte als im M ä r z 1938, w e n n sie die 

gleichen Verbrauchsmengen w i e v o r dem K r i e g kon­

sumieren woll te und "sämtliche W a r e n in fr iedens­

m ä ß i g e r Qual i tät zu offiziellen Pre isen unbeschränkt 

käuf l ich wären. E r enthält also eine Reihe von A n ­

nahmen, die offensichtlich v o n der W i r k l i c h k e i t a b ­

weichen. Diese F ikt ionen beeinflussen naturgemäß 

die Ergebnisse und müssen bei einer Interpretat ion 

berücksicht igt werden. 

D e r friedensmäßige Verbrauch we icht sowohl 

quantitat iv als auch qual i tat iv v o m stark schwanken­

den V e r b r a u c h der N a c h k r i e g s z e i t ab. A b g e s e h e n 

v o m niedrigeren K o n s u m n i v e a u hat sich unter dem 

Einfluß der Bewir tschaf tung, der Warenknapphei t 

sowie v o n preisihduzierten V e r b r a u c h s Verschiebun­

gen v o r allem die Z u s a m m e n s e t z u n g des K o n s u m s 

verändert . D e r V e r b r a u c h v o n hochwert igen N a h ­

rungsmitteln, T e x t i l i e n , Schuhen, Haushal tgegen-

ständen und anderen wicht igen B e d a r f s g ü t e r n ist 

beträchtl ich z u r ü c k g e g a n g e n ; einzelne im I n d e x ent­

haltene K o n s u m g ü t e r waren lange Zei t sogar über­

haupt nicht erhältl ich. D a g e g e n l iegt der V e r b r a u c h 

v o n B r o t , Hülsenfrüchten, elektrischem S t r o m , V e r ­

kehrsleistungen sowie der Besuch v o n V e r g n ü g u n g s ­

stätten (insbesondere K i n o s ) über d.e,m_..Friedens^ 

niveau. D a s Fr iedens Verbrauchs Schema überschätzt 

daher die Bedeutung vie ler K o n s u m g ü t e r für den 

aktuellen V e r b r a u c h und unterschätzt den K o n s u m 

anderer. Verschiebungen in den Preisrelat ionen 

beeinflussen somit den I n d e x v ie l fach anders als 

den tatsächlichen A u f w a n d der Lebenshaltung. S o 

dürften e t w a die starken Pre iss te igerungen bei B e -

Abb. 2. Die Entwicklung der Lebenshaltungskosten nach 
einem Normalverbrauchsschema in Wien 

(Logarithmiischer Maßstab; April 1938=100) 
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Die Preisindizes der einzelnen Warengruppen haben sich 
seit dem Jahre 1938 sehr verschieden entwickelt. Beklei­
dung und Haushaltsgegenstände sind gegenwärtig 4- bis 
6mal so teuer wie vor dem Kriege, während die Preise für 
Verkehrsleistungen und die Miete erst knapp das Vorkriegs­

niveau überschritten haben. 

kleidungs- und Haushaltgegenständen, die neben der 

AgrarpreiserhÖhüng entscheidend z u r P r e i s - L o h n -

D y n a m i k im ersten H a l b j a h r 1947 beitrugen (siehe 

A b b i l d u n g , 1 ) , infolge ihres z u g r o ß e n Gewichtes den 

I n d e x übermäßig erhöht haben. 

D i e z w e i t e wirkl ichkeitsfremde A n n a h m e der 

Indexberechnung Hegt darin, daß der gesamte V e r ­

brauch su offiziellen Preisen oder z u amtl ich tolerier­

ten P r e i s e n bewertet wird . I n W i r k l i c h k e i t waren, 

voi ' a l lem in der ersten Nachkr iegsze i t , nur be­

s c h r ä n k t e M e n g e n z u offiziellen Pre isen erhältlich. 

Daneben g a b und g ibt es (bei Lebensmitteln) noch 

heute G r a u e und S c h w a r z e Märkte , deren Preise; 

v ie l fach über den amtlichen Pre isen Hegen und die: 

praktisch v o n allen Bevölkerungskreisen, wenn auch'.j 

in verschiedenem A u s m a ß , benutzt werden. D i e V e r - j 

nachläss igung.der „ g r a u e n " und „ s c h w a r z e n " Preisej 

beeinflußt den I n d e x in mehrfacher .Hinsicht. SieJ 



verkleinert erstens die Ste igerung der Lebenshal­

tungskosten gegenüber der V o r k r i e g s z e i t . A u f Grund 

der offiziellen P r e i s e und L ö h n e müßte man anneh­

men, daß die Reallöhne unmittelbar nach K r i e g s ­

ende etwa ebenso hoch w i e im Jahre 1937 gewesen 

wären, w ä h r e n d tatsächlich nicht einmal das 

E x i s t e n z m i n i m u m gedeckt werden konnte. Zweitens 

kommen die seit K r i e g s e n d e durch den R ü c k g a n g der 

„ s c h w a r z e n " und „ g r a u e n " Preise bewirkten V e r ­

besserungen der Lebenshaltung nicht z u m A u s d r u c k . 

D i e erste Preissenkungswel le auf dem S c h w a r z e n 

M a r k t , die sich vom Sommer 1945 bis gegen E n d e 

des Jahres 1946 erstreckte, dürfte al lerdings die 

Lebenshaltungskosten der Arbei terschaf t noch k a u m 

nennenswert beeinflußt haben, da damals die 

Schwarzmarktpre ise so hoch waren, daß sich eine 

Arbei ter fami l ie nur verschwindend ger inge Zukaufe 

auf dem S c h w a r z e n M a r k t leisten konnte. D a g e g e n 

ist zweife l los die sinkende Preistendenz auf dem 

Grauen und dem S c h w a r z e n M a r k t nach dem W ä h -

rungsSchutzgesetz auch der Arbei terschaf t zugute ge­

kommen. V o n Mit te N o v e m b e r 1947 bis Mit te Sep­

tember 1948 sind die Schwarzmarktpre ise für N a h ­

rungsmittel u m 7 2 % , die für Genußmittel u m 6 6 % ' 

gesunken, während sich die offiziellen L e b e n s ­

haltungskosten nur um 0*7%' erhöht haben. D a eine 

durchschnittliche A r b e i t e r - und Angeste l l tenfamil ie 

E n d e 1947 rund 2 0 % ' ihrer A u s g a b e n für S c h w a r z ­

marktkäufe verwendete, dürfte, selbst w e n n ein T e i l 

der zusätzl ichen K ä u f e zu relativ niedrigen „ F r e u n d ­

schaftspreisen" bei Bekannten getät igt wurde, eine 

echte, in den offiziellen P r e i s - L o h n - R e l a t i o n e n nicht 

z u m A u s d r u c k . kommende E r h ö h u n g der Reallöhne 

vorl iegen. 

Die Entwicklung der offiziellen und der „schwarzen" Preise 
für Nahrungs- und Genußmittel 

N a h r u n g s m i t t e l G e n u ß m i t t e l 
offiziell schwarz ••offiziell schwarz 

offizielle Preise M ä r z 1938 = 100 

I946 April . . , 73 12.280 360 8.110 

. Dezember 102 4.210 366 1.440 

1947 Juni . . . 120 3.810 38l 1.350 

November 245 4.210 678 1.440 

1948 März . . . 255 2.380 433 1.020 

September 255 I . I 9 0 314 490 

'1949 Jänner . . 326 I.OÖO 5 1 7 

490 

'•Die Vernachläss igung der Schwarzmarktpre ise 

führt schließlich zu. fiktiven, der W i r k l i c h k e i t nicht 

entsprechenden Steigerungen des Lebenshal tungs-

kostenmdex, wenn bewirtschaftete, aber im Rahmen 

^ - B e w i r t s c h a f t u n g nicht erhältliche W a r e n frei-

SÜC*^ 1 1
 U M t a t s ä c h I i c h > wenn auch zu 

SÄ"501' a u f d e m M a r k t erscheinen. Dieser 

" ^ ' ' d e r h ' P r e i s - L o h n - A b k o m m e n v o m A u ­

gust 194S eingetreten, als i m Oktober die Genußmittel 

der Bewir tschaf tung entbunden wurden und seither 

zu Pre isen verkauft werden dürfen, die bedeutend 

über den letzten feststellbaren amtlichen Pre isen 

liegen. D i e F r e i g a b e der Genußmittel hat den L e b e n s ­

hal tungskostenindex um 4 ' 6 % erhöht, obwohl in 

W i r k l i c h k e i t die Lebenshaltungskosten gesunken 

sind, da diese W a r e n bis dahin nur auf dem S c h w a r ­

zen M a r k t zu hohen Pre isen gekauft werden konnten. 

H ä t t e man die Genußmittel v o r der F r e i g a b e im 

I n d e x zu „ s c h w a r z e n " Pre isen eingesetzt, so w ä r e 

er nach ihrer F r e i g a b e um o-6% zurückgegangen. 

D i e Verg le ichbarke i t der g e g e n w ä r t i g e n Lebens­

haltungskosten w i r d ferner durch Veränderungen 

der Qualität der K o n s u m g ü t e r gestört , die oft nur 

schwer feststellbar sind und in den wenigsten F ä l l e n 

quantitativ ausgedrückt werden können. D a s V e r ­

brauchsschema w u r d e z w a r so w e i t als mögl ich auf 

W a r e n aufgebaut, die auch nach K r i e g s e n d e unge­

fähr in gleicher Qual i tä t wie v o r dem K r i e g erhält­

lich waren. Infolge der bereits w ä h r e n d des K r i e g e s 

eingetretenen allgemeinen Qual i tätsverschlechterung 

der K o n s u m g ü t e r konnte jedoch das P r i n z i p , stets 

nur W a r e n gleicher Qual i tät zu vergleichen, nicht 

immer konsequent durchgehalten werden. D e r 

I n d e x b r i n g t daher nicht die volle, durch Qual i tä ts ­

verschlechterungen eingetretene E r h ö h u n g der 

Lebenshaltungskosten nach K r i e g s e n d e z u m A u s ­

druck. So ist, um einige Beispiele herauszugrei fen, 

die Qual i tät von Brot , Mehl, Seife, Z igaret ten und 

Bekleidungsgegenständen nachweisbar schlechter als 

in der V o r k r i e g s z e i t , ohne daß diese T a t s a c h e in den 

Preis indizes entsprechend berücksichtigt werden 

konnte. U m g e k e h r t scheinen im I n d e x seit K r i e g s ­

ende eingetretene Qual i tätsverbesserungen nicht auf, 

sofern die bessere Qual i tät z u m gleichen P r e i s wie 

bisher die schlechtere verkauft wird , oder aber der 

I n d e x zeigt , w i e anläßlich der E r h ö h u n g des A l k o h o l ­

gehaltes des Bieres , eine Preiserhöhung an, obwohl in 

W i r k l i c h k e i t nur eine A n n ä h e r u n g an die friedens­

mäßigen Qual i täten stattgefunden hat. 

Schließl ich werden im Lebenshaltungskosten­

index noch eine Reihe von Faktoren vernachlässigt , 

die z w a r das Realeinkommen beeinflussen, in den 

Preisen aber nicht zum A u s d r u c k kommen. H i e r z u 

zählen v o r allem die E i n e n g u n g der Konsumfre ihe i t 

durch die Bewirtschaf tung, die U n r e g e l m ä ß i g k e i t und 

Eintönigkei t der Lebensmitte laufrufe , das jetzt 

al lerdings bereits selten gewordene Schlangestehen 

vor Kauf läden, die zusätzl iche Mühe, die durch das 

Manipulieren mit Bezugscheinen und K a r t e n verur­

sacht w i r d , die V e r r i n g e r u n g der Wahlmögl ichkei ten 

bei knappem W a r e n a n g e b o t und mangelhaft sortier-
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ten W a r e n l a g e r n sowie der R ü c k g a n g v o n zusätz­

lichen, in der V o r k r i e g s z e i t üblichen V e r k a u f s ­

leistungen. 

D i e von der W i r k l i c h k e i t m e h r oder minder a b ­

weichenden A n n a h m e n — unveränderter Fr iedens­

verbrauch, off iziel lePreise, fr iedensmäßige Qual i täten, 

freie K o n s u m w a h l , normale M a r k t b e d i n g u n g e n usw. 

— verleihen dem I n d e x einen weitgehend fiktiven 

Charakter. G a n z al lgemein läßt sich sagen, daß der 

auf e inem fr iedensmäßigen V e r b r a u c h basierende 

und normale wirtschaft l iche Verhä l tn isse v o r a u s ­

setzende Lebenshal tungskostenindex während des 

K r i e g e s und besonders in den ersten N a c h k r i e g s ­

jahren die wirk l iche E r h ö h u n g der Lebenshal tungs­

kosten (die tatsächliche Verschlechterung des R e a l ­

einkommens) unterschätzt, w ä h r e n d er die seit der 

W ä h r u n g s r e f o r m und besonders die seit dem letzten 

P r e i s - L o h n - A b k o m m e n eingetretene V e r t e u e r u n g der 

Lebenshal tungskosten (bei tatsächlicher V e r b e s s e ­

rung des Realeinkommens) überschätzt. 

Zunehmende Wirklichkeitsnahe des Friedensver­

brauchsschemas 

D a ß trotz der erwähnten M a n g e l an der einmal 

gewählten Berechnungsmethode festgehalten wurde, 

rechtfertigt sich aus verschiedenen Gründen. V o n 

einer Ä n d e r u n g des V e r b r a u c h s Schemas w u r d e a b ­

gesehen, wei l sich der V e r b r a u c h i n der N a c h k r i e g s ­

zeit laufend veränderte. D e r durchschnittl iche K o n ­

sum einer A r b e i t e r f a m i l i e i m Jahre 1945 w a r be­

reits für das Jahr 1946 untypisch und weicht v o m 

heutigen V e r b r a u c h s tärker ab als dieser v o m F r i e ­

densverbrauch. E i n wirkl ichkei tsnahes V e r b r a u c h s ­

schema hätte daher k u r z f r i s t i g geändert • werden 

müssen. Methodisch ist z w a r ein Lebenshal tungs­

kostenindex m i t k u r z f r i s t i g v a r i a b l e m V e r b r a u c h s ­

schema d e n k b a r 1 ) . Seine prakt ische Berechnung schei­

tert jedoch daran, daß repräsentative Erhebungen 

über die Zusammensetzung des K o n s u m s und seiner 

k u r z f r i s t i g e n Veränderungen in der N a c h k r i e g s z e i t 

fehlen. 

D i e E i n b e z i e h u n g der S c h w a r z m a r k t p r e i s e in 

die lauf ende, Indexberechnung schien deshalb w e n i g 

empfehlenswert , wei l die Pre isges ta l tung auf dem 

S c h w a r z e n M a r k t •uneinheitlich ist. D i e Pre ise , zu 

denen zusätzl iche K o n s u m g ü t e r außerhalb d e r — B e ­

wir tschaf tung gekauft werden, schwanken je nach 

den persönlichen Beziehungen z u r L a n d w i r t s c h a f t 

Wenn das Verbrauchsschema kurzfristig geändert 
wird, entstehen einzelne Teilindizes, die miteinander zu 
einem Gesamtindex verkettet werden müssen. Diese Methode 
wird z. B, in Schweden bei der Berechnung des amtlichen 
Lebenshaltungskostenindex angewendet. 

und den V e r b i n d u n g e n z u m S c h w a r z e n M a r k t . 

A u ß e r d e m verändert sich laufend sowohl der Ge­

samtbetrag, der für K ä u f e auf dem S c h w a r z e n 

M a r k t ausgegeben wird , a ls auch die Zusammen­

setzung der S c h w a r z m a r k t k ä u f e . ( W ä h r e n d sich die 

zusätzl iche N a c h f r a g e nach Lebensmitte ln in der 

ersten N a c h k r i e g s z e i t hauptsächlich auf b i l l ige N a h ­

rungsmittel w i e B r o t , Mehl und Kartof fe ln er­

streckte, ver lager te sie sich mit der E r h ö h u n g der 

offiziellen Rat ionen zu hochwert igen Produkten wie 

Fle isch, Fett ' und Zucker . ) 

I m übrigen nähert sich das Fr iedensverbrauchs­

schema z u offiziellen Pre isen mit fortschreitender 

N o r m a l i s i e r u n g der W i r t s c h a f t immer mehr den tat­

sächlichen Verhältnissen. D i e zunehmende W i r k l i c h ­

keitsnahe des Lebenshal tungskostenindex zeigt sich 

v o r al lem darin, daß die Lebensmitte lrat ionen ka lo­

r i e n m ä ß i g annähernd an den V o r k r i e g s v e r b rauch 

heranreichen. D i e Zusammensetzung des Lebens­

mitte lkonsums weicht a l lerdings, w i e nachstehende 

Ubers icht ze igt , sowohl quanti tat iv als auch qual i­

tat iv noch bedeutend v o m V o r k r i e g s verbrauch ab. 

Entwicklung des Nahrungsmittelverbrauches 

L e b e n s - Rationierter W o che nverb rauch 
k o s t e n i n d e x 

für 4-kBpf. 

A r b e i t e r - O k t o b e r 
familie 194G 1947 '948 

W o c h e n -

kg %') kg kg 

Brot . . . 6-87 8-40 122 10-85 158 1040 151 
Nährmittel 2'6i 0-84 32 0-53 20 2'00 77 
Fett . . . 1-34 0-39 29 071 53 1-00 75. 
Fleisch . . 3-00 r 6 5 55 0-98 33 1-15 38 
Zucker . . 1-47 • 0*42 29 077 52 1-28 87 
Kartoffeln 3*44 6-30 183 6-30 183 6-30 183 
Hülsenfr. . 0-14 074 514 0*42 294 040 280 

Vollmilch 1 876 3'50 40 7-00 80 700 80 

M.-Milch 1 — 0-50 . 
Tageskai. . 8.2002) 5.768 70 7.024 86 8.454 103 

Überhöhung der 
„schwarzen" 
Lebensmi ttelpr. 
(offiz. Preise = 1) 43"4 18-2 3*5 

Verbrauch nach dem Lebenskostenindex = 100. 

8 ) Der angegebene Tageskaloriensatz umfaßt nicht den 
gesamten Kalorienverbrauch, der für die Vorkriegszeit mit 
rund 3.000 Kalorien pro Verbrauchseinheit (Mann über 

-20- Jahre) angegeben wird, sondern nur den Kalorienwert 
der in der Übersicht angeführten Nahrungsmittel. 

A u c h gewerbl iche E r z e u g n i s s e sind bereits i a . 

g r o ß e r M e n g e und oft in fr iedensmäßiger Qualität; 

erhält l ich, w e n n auch die hohen P r e i s e viel fach noc^ 

eine A n g l e i c h u n g an die v o r k r i e g s m ä ß i g e n Konsum'; 

gewohnheiten verhindern. D i e al lmähliche Locken 



rung der B e w i r t s c h a f t u n g 1 ) gestattet in immer 

größeren Bereichen eine freie K o n s u m w a h l und 

durch die A u f h e b u n g der amtlichen Preisbindungen 

erscheinen die Marktpre ise wieder als Spiegelbi ld 

der tatsächlichen Lebenshaltungskosten. D e r a u f . 

einem friedensmäßigen V e r b r a u c h s Schema basierende 

Lebenshal tungskostenindex wird daher in abseh­

barer Zeit nicht nur w i e bisher die E n t w i c k l u n g der 

offiziellen P r e i s e wicht iger Konsumgüter , sondern 

auch die E n t w i c k l u n g der tatsächlichen Lebens­

haltungskosten zeigen. E s ist al lerdings nicht anzu­

nehmen, daß der K o n s u m aller V e r b r a u c h s g ü t e r 

wieder auf das Vorkr iegsniveau zurückkehren w i r d . 

E s w i r d daher zur gegebenen Zeit notwendig sein, den 

Lebenshaltungskostenindex auf ein neues, wirk l ich­

keitsnäheres Verbrauchsschema umzustellen. M i t der 

Neukonstrukt ion w i r d al lerdings noch z u g e w a r t e t 

werden müssen, bis sich die IConsumgewohnheiten so 

weit normalis iert haben, daß das auf Grund des tat­

sächlichen V e r b r a u c h s eines bestimmten Jahres er­

mittelte Verbrauchsschema für längere Zei t als 

Grundlage repräsentativer Lebenshaltungskostenbe­

rechnungen dienen kann. 

Wirtschaftspolitische Schlußfolgerungen 

D i e allmähliche A n n ä h e r u n g des Lebenshal­

tungskostenindex an die W i r k l i c h k e i t bedeutet, daß 

der I n d e x zunehmend den tatsächlichen Unterschied 

der Lebenshaltungskosten gegenüber der V o r k r i e g s ­

zeit widerspiegelt . Gerade der U m s t a n d jedoch, daß 

der I n d e x al lmählich seinen fiktiven Charakter ver­

liert und realistischer wird , stört die Verg le ichbar­

keit der laufenden monatlichen Indexzi f fern der 

letzten Jahre und verleitet v ie l fach zu Fehlschlüssen. 

D i e V e r b e s s e r u n g des Reale inkommens, die seit 

Kr iegsende allmählich eingetreten ist, k o m m t in der 

Relat ion zwischen Lebenshaltungskostenindex und 

L o h n i n d e x nicht z u m A u s d r u c k , da diese Relat ion 

bereits im Jahre 1945 ein höheres Reale inkommen 

vorgetäuscht hat als w i r k l i c h vorhanden w a r . D e r 

*) Vom Gesamtaufwand entfielen im Oktober 1946 
noch 83%, im Oktober 1947 82% und im Oktober 1948 nur 
.noch S Q % auf bewirtschaftete Waren. 

Lebenshaltungskostenindex, der bis z u m P r e i s -

L o h n - A b k o m m e n v o m A u g u s t 1947 paral le l mit den 

L o h n e n gest iegen w a r , ist seither (bis Jänner 1949) 

der L o h n e n t w i c k l u n g u m i$'7% vorausgeei l t , ob­

wohl das Realeinkommen seit dem P r e i s - L o h n -

A b k o m m e n und v o r allem seit dem WährungsSchutz­

gesetz ohne Zwei fe l gest iegen ist. Diese D i s k r e p a n z 

zwischen der E n t w i c k l u n g der Indexzi f fern und der 

W i r k l i c h k e i t ist nur tei lweise der K o n s t r u k t i o n des 

Lebenshal tungskostenindex anzulasten. I m Grunde 

genommen ist sie eine notwendige F o l g e der seit 

K r i e g s e n d e eingeschlagenen P r e i s - L o h n - P o l i t i k , die 

bestrebt w a r , L ö h n e und Lebenshaltungskosten zu 

offiziellen P r e i s e n in einer fr iedensmäßigen Relat ion 

zueinander z u halten, obwohl man sich darüber i m 

klaren w a r , daß diese fr iedensmäßige Relat ion nur 

eine F i k t i o n sein konnte und die N o r m a l i s i e r u n g 

des L o h n - und Pre isgefüges außerordentl ich er­

schwerte. D a s Festhalten an Fikt ionen hatte jedoch 

den V o r t e i l , daß die bei K r i e g s e n d e kurzenthüllte 

tatsächliche V e r m i n d e r u n g des Realeinkommens 

wieder verschleiert wurde, wodurch ungünst ige 

psychologische R ü c k w i r k u n g e n auf die A r b e i t e r ­

schaft leichter vermieden werden konnten. A u ß e r ­

dem w u r d e mit dieser Methode den untersten E i n ­

kommensschichten wahrscheinl ich ein höheres R e a l ­

einkommen gesichert als bei wirkl ichkeitsnahen 

Pre is -Lohn-Relat ionen. Diesen Vorte i len steht jedoch 

der Nachtei l gegenüber, daß sich die v o r allem seit 

dem W ä h r u n g s s c h u t z g e s e t z eingetretene schrittweise 

Besserung der Lebenshal tung in den Relat ionen 

zwischen offiziellen Pre isen und L ö h n e n nicht spie­

gelt . D i e Wirtschaftspol i t ik steht damit v o r der 

ke ineswegs leichten A u f g a b e , der B e v ö l k e r u n g , die 

an die O p t i k der Ziffern gewöhnt ist und ihr vie l­

fach mehr als der eigenen E r f a h r u n g vertraut , be­

grei f l ich z u machen, daß das Realeinkommen trotz 

gegentei l iger A u s s a g e der Indexzif fern gestiegen ist, 

wenn man alle zusätzl ichen Faktoren w i e die E n t ­

w i c k l u n g der Schwarzmarktpre ise , , die V e r g r ö ß e ­

rung der Konsummögl ichkei ten, die Qual i tätsverbes­

serungen und die Nor m a l i s i e r u ng der sonstigen 

Marktverhäl tnisse berücksichtigt. 


